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Schachclub findet
Quartier im Zentrum
Caritas-Heim jetzt Spiellokal

Lechhausen/Textilviertel (pm).
„. . . und ab durch die Mitte!“, sagt sich der
Schachclub Lechhausen, der jetzt in ein
neues Spiellokal im Stadtzentrum umzog.
Nach seinem nicht ganz freiwilligen Auszug
aus dem Stadtteil Lechhausen hat der Ver-
ein zu Beginn des Jahres seine Zelte in der
Nähe des Roten Tores aufgeschlagen.

Wie mitgeteilt wurde, hat ihm die Verwal-
tung des Caritas-Altenheimes, Caritasweg 2,
großzügige Räumlichkeiten zur Verfügung
stellen können. Spielabend bleibt wie gehabt
der Freitag, 19.30 Uhr. Nachdem es gelungen
ist, die gesamte bisherige Lechhauser
„Stammbande“ umzuquartieren, hoffe man
nun, zusätzlich auch im Stadtzentrum diesen
oder jenen Schachinteressenten für sich ge-
winnen zu können.

Bei Bedarf

Weiterhin im Sportheim des TSV Hammer-
schmiede findet der von Klaus Schielke gelei-
tete Schachunterricht für Kinder und Jugend-
liche statt, auch der Unterrichtstermin (mitt-
wochs, 17 bis 18.30 Uhr) wird beibehalten.
Bei Bedarf könnte eine zusätzliche Gruppe
auch im neuen Spiellokal eingerichtet wer-
den.

info Infos über den Schachclub Lechhau-
sen 1908 gibt es im Internet unter
www.scl.cool3d.de

Standortwechsel

Innerhalb des vergangenen Jahres hat sich das „Europadorf zur „Sonnensiedlung“ entwickelt.
Grund zum Feiern haben (von links) Robert Stehlen, Christian Kamm, Christine Kamm, Matthias
Schopf-Emmrich, Hans Strobel, Umweltreferent Thomas Schaller und (vorne) Thomas Körner-
Wilsdorf.  Bild: Andreas Brücken

In die Verantwortung
eines größeren Ver-
bundes hat der Dia-
konie-Verein der Auf-
erstehungsgemein-
de die Soziastation
übergeben. Das Dia-
konische Werk über-
nahm jetzt die Trä-
gerschaft der Hoch-
zoller Einrichtung für
ambulante Kranken-
pflege. Unser Bild
zeigt von links: Rein-
hard Wemhöner,
Vorstand des Diako-
nischen Werkes, Pfle-
gedienstleiterin Mar-
tina Galle, Gottfried
Fuhrmann, Leiter der
Friedrich-Sohnle-
Siedlung, Ernst Rich-
ter, Pfarrer Dr. Uwe
Hektor-Stenglein.

Bild: Andi Brücken

Soziales Engagement

Patenschaft startet
mit Büchersammlung
Call Center unterstützt Schule

Herrenbach (pm).
In wirtschaftlich schlechten Zeiten, in de-
nen Gelder für soziale Einrichtungen immer
rarer werden, gewinnt privater Einsatz im
sozialen Bereich immer mehr an Bedeutung:
Dies hat die call center augsburg gmbh dazu
veranlasst, eine Patenschaft für die Klasse
2b der Herrenbachschule zu übernehmen.

Die call center augsburg gmbh ist ein mittel-
ständisches Unternehmen mit derzeit 300
Mitarbeitern im Bereich Telefonmarketing
und zählt zu den größten Call Center Dienst-
leistern in der Region Schwaben. Ziel des Un-
ternehmens ist nicht nur die wirtschaftliche
Unterstützung einer sozialen Einrichtung,
sondern etwas andere Wege zu gehen und die
Mitarbeiter in das soziale Engagement aktiv
einzubinden.

Weitere Aktionen geplant

Der Einsatz soll für die Beteiligten sofort
sichtbar sein, so die Devise. Eine kürzlich bei
den Mitarbeitern durchgeführte Bücher-
sammlung brachte eine große Anzahl an Le-
sestoff hervor. Die zusammengetragene Lek-
türe ist als Grundstock für eine Klassenbüche-
rei gedacht. Auch ein Ausflug der Schulkinder
in die Räumlichkeiten des Call Centers stand
schon auf dem Programm. Für die Zukunft
sind weitere Aktionen geplant.
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Verantwortung für Sozialstation übergeben
Diakonisches Werk übernimmt Trägerschaft vom Diakonie-Verein – Durch größeren Verbund für die Zukunft gestärkt

Von unserem Redaktionsmitglied
Silvia Kämpf

Hochzoll
Ein „organisatorischer Wechsel“ hat sich in-
nerhalb der evangelischen Sozialstation in
Hochzoll vollzogen: Vergangene Woche gab
der Diakonie-Verein der Auferstehungsge-
meinde die Trägerschaft an das Diakonische
Werk Augsburg ab. Die Verantwortlichen
der „Transaktion“, Pfarrer Dr. Uwe Steng-
lein-Hektor und Pfarrer Reinhard Wemhö-
ner, über den Zeitpunkt: „Wir haben jetzt ge-
handelt, da wir handlungsfähig und nicht
krisengeschüttelt sind.“

In einem Pressegespräch gab Wemhöner, 1.
Vorstand des Diakonischen Werkes Augs-
burg, zur „Vorgeschichte des Trägerwechsels“
Auskunft. In Zeiten, in denen die ambulante
Krankenpflege „deutlich unterfinanziert“ sei,
verfolge man das Ziel, die Arbeit der Station
rechtzeitig durch Integration in einen größe-
ren Verbund sicherzustellen. Bereits seit ein-
einhalb Jahren habe man zu diesem Zweck in-
tensive Gespräche geführt.

Laut Pfarrer Stenglein-Hektor hatte im Dia-
konie-Verein die Mitgliederversammlung das
letzte Wort. Doch ihre Zustimmung war nach
Worten des langjährigen ehrenamtlichen Ge-
schäftsführers Ernst Richter begleitet von „ei-
ner Träne im Auge“. Denn nach Erklärung des
ehemaligen Bankers, der im Alter von 75 Jah-
ren sein Ehrenamt aufzugeben gedenkt, be-
steht der Verein im Jahr 2005 100 Jahre.

Wie es hieß, wird sich der Diakonie-Verein
aber unverändert für die Sozialstation enga-
gieren – das heißt die Einrichtung weiter ideell
und finanziell unterstützen. Denn Wemhöner
spricht vom „Maximum des Leistbaren, wenn
momentan die Personalkosten der Pflegekräf-
te erwirtschaftet werden können“. Ein Pro-
blem sei beispielsweise, dass Tarif- oder Preis-
erhöhungen beim Sprit von den Kostenträ-
gern nicht ausgeglichen oder in den Abrech-
nungssätzen berücksichtigt würden.

Die evangelische Sozialstation besteht nach
Auskunft von Pflegedienstleiterin Martina
Galle aus 14 Mitarbeitern, die rund 60 Patien-
ten – in ganz Hochzoll sowie im Herrenbach
und Friedberg-West – betreuen. Eine enge Zu-
sammenarbeit findet mit der Altenwohnanla-
ge „Hermann-Sohnle-Siedlung“ und deren
Leiter Gottfried Führmann statt. Ziel ist es
laut Wemhöner, die Mitarbeiterzahl nicht nur
zu halten, sondern wenn möglich zu erhöhen.
Bei der Gewinnung neuer Patienten richte
man den Blick ein wenig nach Friedberg, ins-
besondere auf das Karl-Sommer-Stift.

Eine einzelne Diakonissin

Die ambulante Pflege geht laut Ernst Rich-
ter auf das Jahr 1927 und eine einzelne Dia-
konissin im Stadtteil zurück. Vor rund 20 Jah-
ren habe sich die jetzige Form der Sozialstati-
on etabliert. Zu der neuerlichen Anpassung
an die Rahmenbedingungen sagen die Verant-
wortlichen: „Die Patienten werden vom orga-
nisatorischen Wechsel nichts spüren.“

Im neuen Europadorf
immer am Licht entlang
Tür an Tür-Verein feiert die Vollendung der „Sonnensiedlung“

Hochzoll (sil).
„Wir wollten etwas anderes machen“, sagt
Architekt Manfred Gilg zum nun „fast“ fer-
tiggestellten Europadorf zwischen Nebel-
horn- und Söllereckstraße in Hochzoll-Süd.
Das heißt: Laubengänge statt dunkler Trep-
penhäuser dienen der Erschließung der bei-
den Neubauten. Wer eine der 16 Wohnun-
gen erreichen will, so der Planer, „geht im-
mer am Licht entlang“. Auf Balkone sei je-
doch verzichtet worden, weil man die Mieter
der sanierten Altbauten nicht habe benach-
teiligen wollen.

Der „Tür an Tür-Verein“ als Träger des so-
zialen Wohnprojekts Europadorf hat einmal
mehr Grund zum Feiern: Anlass für eine Ein-
ladung in den Heizungskeller von Haus 43 ½
ist laut der ehrenamtlichen Geschäftsführerin
Christine Kamm die Fertigstellung der 16
Neubauwohnungen, die weitgehend abge-
schlossene Sanierung der 20 vorhandenen
Wohnungen, vor allem aber die Inbetriebnah-
me der umweltfreundlichen Heizanlage.

Passend zur Umweltstadt

Als ein Projekt, das in mehrfacher Hinsicht
zu Augsburg passt, bezeichnet Oberbürger-
meister Dr. Paul Wengert das Europadorf. Pa-
rallelen zieht er unter anderem zu dem An-

spruch Augsburgs, sich als Umweltstadt zu
profilieren. Denn die nun für rund 2,5 Millio-
nen Euro aufgewertete Wohnanlage dürfe
sich „mit Recht ,Sonnensiedlung‘ nennen“, so
der Ehrengast mit Blick auf die klimaverträg-
lichen Werte der Energieversorgung in den
sechs Häusern.

Preiswert und krisensicher

Wie der Tür an Tür-Verein mitteilt, wird in
Augsburg nun zum ersten Mal eine ganze
Wohnsiedlung zu 100 Prozent mit Sonnen-
energie versorgt. Laut Diplom-Physiker und
Fachplaner Hans Strobel ist die 74 Quadrat-
meter große thermische Solaranlage auf ei-
nem der Neubauten während des Sommers
für die Warmwasser-Erzeugung zuständig.
Zudem liefere eine 50 Quadratmeter große
Fotovoltaikanlage auf zwei der modernisier-
ten Altbauten jährlich 4500 Kilowatt-Stunden
Solarstrom. Die mit Holzpellets betriebene
Heizung sei nicht nur genauso komfortabel
wie eine Öl- oder Gasanlage, sie sei dazu noch
preiswerter und krisensicherer. Denn der
Brennstoff bestehe zu 100 Prozent aus natur-
belassenen Resten – etwa Säge- und Hobel-
spänen – der Holzindustrie. Und bei der Ver-
brennung entstehe gerade einem so viel CO2,
wie von den Pflanzen eingebunden wurde.

Wie es heißt, hat sich der Einsatz regenera-
tiver Energien für
den Tür an Tür-Ver-
ein auch finanziell
gelohnt. Das Bun-
desamt für Wirtschaft
und Ausfuhrkontrol-
le fördert seinen An-
gaben nach den
Holzpelletskessel mit
5500 Euro und die
Sonnenkollektoren
mit 6800 Euro. Wei-
terhin wurden über
das so genannte
CO2-Gebäudesanie-
rungsprogramm der
Kreditanstalt für
Wiederaufbau alle
Maßnahmen zur
Energieeinsparung
im Gebäudebestand
zinsgünstig finan-
ziert. „Dank des um-
weltfreundlichen
Energiekonzepts im
Europadorf“, so Hei-

zungsbauer Albert Kohl, „werden der Umwelt
jährlich 80 bis 100 Tonnen des Treibhausga-
ses Kohlendioxid erspart.“

Laut Oberbürgermeister Paul Wengert
pflegt der Tür an Tür-Verein in Hochzoll mit
der Erhaltung des Europadorfes das „denk-
würdige Erbe“ von Pater Dominique Pire.
Dieser war für seine Idee, heimatlosen Aus-
ländern in der Nachkriegszeit in „Europadör-
fern“ menschenwürdigen Wohnraum zu
schaffen, Ende der 50er Jahre mit dem Frie-
densnobelpreis ausgezeichnet worden. Auch
wenn es „tragisch“ sei, dass es einer solchen
Einrichtung bis heute bedarf, so gebe sie Men-
schen eine Heimat, die keine haben. Und eine
günstige Wohnung und ein aufgeschlossenes
Lebensumfeld sind nach Ansicht Wengerts
wesentliche Voraussetzung für das Gefühl
von Heimat und Integration.

„Altwerden im Familienverband“ lautete
die grundlegende Projektidee des Tür an Tür-
Vereins. Eine Mischung und ein enges Neben-

einander von großen und kleinen Wohnun-
gen soll demnach ein generationsübergreifen-
des Zusammenleben möglich machen. Fami-
lien mit Kindern sollen die Großeltern in di-
rekter Nachbarschaft um sich haben. „Da es
in Augsburg an größeren Sozialwohnungen
fehlt und auch der Anteil an Senioren unter
den Zuwanderern wächst“, so die Träger,
„liegt der Bedarf auf der Hand.“ Vor allem
aber soll eine Balance unter den unterschied-
lichen Bewohnergruppen herrschen, um auch
in Zukunft kein Ghetto entstehen zu lassen.

info Dem Energiekonzept des Europadorfs
haben sich vier Studenten der Fach-
hochschule Augsburg in einer Ab-
schlussarbeit gewidmet. Die Ergebnis-
se werden am morgigen Freitag, 17. Ja-
nuar, um 14 Uhr in der Fachhochschu-
le der interessierten Öffentlichkeit vor-
gestellt. Der Veranstaltungsraum ist
ausgeschildert.

Mit einer Torte in den Stadtfarben beglückwünschte die Wohnungs-
baugesellschaft Augsburg (WBG) den Vorstand des Tür an Tür-Vereins –
hier mit OB Paul Wengert – zur Vollendung des Europadorfs.
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